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„Therapeutische Berührung“ und „Qi Gong“
 
Betriebliche Gesundheitsfđrderung am Arbeitsplatz fėr PŹegepersonen am Pav.III des KH 
Hietzing,

Die Ergebnisse: 96 Prozent der Teilneh-
mer schätzen ihre Regenerationsfähig-
keit nach den Interventionen Qi Gong 
und Therapeutische Berührung (TB) 
besser ein, über 87 Prozent empfehlen 
die Intervention TB als Behandlungs-
ergänzung für ihre Patienten. Beide 
Techniken stärken die Gesundheit und 
Selbstheilungskraft durch die Entfal-
tung des freien Energie�usses im Kör-
per. Vergangenen Mai erfolgte die  
Abschlusspräsentation des Projekts 
�Gesund mit Energie� im Geriatrie-
zentrum am Wienerwald. Vorgestellt 
wurden die Ergebnisse einer einjähri-
gen, vom Wissenschaftlichen Fonds 
der Stadt Wien geförderten, Studie im 
Rahmen der betrieblichen Gesund-
heitsförderung am Arbeitsplatz für 
P�egepersonen des Pavillon 3 des 
Krankenhauses Hietzing der Stadt 
Wien.

Insgesamt nahmen an der Studie 
62 P�egepersonen teil, die Interventi-
onen erstreckten sich über einen Zeit-
raum von vier Monaten. Die Hypothe-
sen, dass Energiearbeit am Arbeitsplatz 
das subjektive physische und psy-
chische Wohlbe�nden verbessert, 
konnten mit hohen Prozentsätzen be-
stätigt werden: 100 Prozent der Teilneh-
mer (TN) geben an, nach den Interven-
tionen besser entspannen zu können, 
89 Prozent fühlen vermehrte Lebens-
kraft und mehr als 57 Prozent der P�e-
gepersonen geben an mittels Energie-
arbeit gelassener mit Stress umgehen 
gelernt zu haben. Sowohl nach Thera-
peutischer Berührung (TB) als auch 
nach Qi Gong (QG) schätzen die TN die 
Möglichkeiten mit Kollegen umzuge-
hen signi�kant besser ein. Die Studien-
autoren führen diesen Effekt auf den 
eröffneten Freiraum zur informellen 
Begegnung innerhalb der Arbeitsrouti-
ne zurück. 

Neben den positiven Auswir-
kungen von Energiearbeit auf das Be�n-
den von P�egepersonen geben die Er-
gebnisse auch Hinweise auf die 
Unterschiede beider Methoden. TB und 
QG lassen sich als Techniken nicht direkt 

vergleichen, die Unterschiede im Setting 
und in der Technik sind zu groß. Für eine 
Folgestudie würde sich ein Phasenmo-
dell eignen, bei dem beide Techniken 
nach einander angeboten werden, TB 
gefolgt von QG. Interessante Ergebnisse 
wurden auch bezüglich der Stressoren 
und deren Bewältigungsmöglichkeiten 
im Krankenhausalltag erzielt: Die größ-
ten Belastungen sind demnach Zeit-
druck und Privates, dem gegenüber  
stufen die TN Ihre Bewältigungsmög-

lichkeiten im Patientenkontakt und be-
züglich körperlicher Tätigkeiten am 
größten ein.

Hintergrund 

Die Betreuung von Schwerkran-
ken und Sterbenden erfordert viel  
körperlichen und seelischen Einsatz 
und menschliche Anteilnahme. Helfen-
de Gesundheitsberufe, insbesondere 
Diplomp�egekräfte, viele davon mit 
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Intervention Therapeutische Berėhrung im Krankenhaus Hietzing / Pavillon 3

Die Zentrierung der Anwender, eine klare Intention sowie das synchrone Abstimmen im Team sind 

Kernelemente von TB. 
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